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Ernſt des Lebens . Nie

in dem wir den jungen Bühlbauer :

ſpitz erkennen , mit ſolch '

Heimat zugeſchritten

Er war mit dem Nachmitt

der Nebenbahn angelangt ur hatte gleich den

noch vor ihm liegenden vierſtündigen Weg unter die

Füße genommen .

Vierundzwanzigjährig war er bei Kri

derſelben Straße ausgezogen — den

gegen . Damals lag viel Mut in trotzigen
Blicken und heute , wo er als faſt dreißigjähriger , abge⸗
brannter Kriegsmann der Waldheimat zuſtrebte , brei⸗
tete ſich tiefer Unmut aus auf dem ehrlichen , offenen
Wäldergeſicht .

Von Glück konnte der Joſef Nagelſpitz ſagen , daß er mit

geſunden Gliedern heimkehrte . — Aber wie ſah es da⸗
heim bei ihm aus ? daß Gott erbarm . — Seine mühe⸗

ſeligen Eltern : den noch rüſtigen , ſchaffigen Vater
und die treuſorgende Mutter hat der Tod abgeholt in
der langen Kriegszeit . Eine unerwachſene Schweſter
hauſte mit einer Suen Magd auf dem Schuldenhöf⸗
lein . Die warteten mit Sehnſucht auf den Kriegs⸗
mann . Sie fürchteten ſich vor dem nahenden Winter ,
wo morgens der Tag ſo ſpät dämmerte und die Nacht
ſchon ſo früh wieder hereinbrach . — In ſolcher Zeit ganz
ohne Licht zu hauſen , iſt entſetzlich . Das kann nur der
ermeſſen , der die Lichtnot ſelbſt erlebt hat . Und
darum ſah die Mathilde Nagelſpitz ſo oft und immer
wieder nach der einſamen Bergſtraße hin , auf der der
große Bruder doch endlich erſcheinen mußte .

Die alte Meier⸗Thereſe iſt dem Joſef über den Weg
gelaufen , das war eine ſchlimme Vorbedeutung , denn
dieſes alte garſtige Weibsbild ſtand in dem Rufe , daß
ſie „ mehr könne als Broteſſen “ , einige ſagten es
direkt , daß ſie eine böſe Hexe ſei .

„ Muß jetzt der Teufel das alte Luder auch noch
daherführen “ , hat der Bühlbauernſohn gebrummt ,
als er ihrer anſichtig wurde .

„ Gott zum Gruß ! “ ihn die Alte mit hohler
Stimme an . „ Glück in der Heimat ! Es warten ſo
viel holdſelige Finsſerlem auf die Hel⸗
den . Ich weiß eine Hochmütige , Trotzige , die ließe ſich
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33 als ihn

bette noch ermahnte , es 9 zu ſchwer zu nehmen ,
wenn die Lieſe ihn verlaſſe . „ Sie iſt ein gar zu flat⸗

terhaft Geſchöpf ! “ Das waren die
Sterbenden .

Furchtbar

letzten Worte der

ergriffen hat es den guten Sohn . —

r war für ihn die Abreiſe , als der kurze Urlaub

abgelaufen war . — Wie war die Geliebte ſo ſüß und

ſchmiegſam geweſen . Sollte er ihr denn felſen⸗

feſt vertrauen können ? — Es wäre ein Unrecht , an
ihr zu zweifeln , redete ſich ein .

Schwe

er

Die Batterie kam nach ſeiner Rückkehr ſcharf ins
Feuer . — In der Heimat munkelten ſie , der Joſef .
zum Krüppel geſchoſſen .

Der Sohn des Dorfkrämers , der junge Nuß⸗
baumer , diente im gleichen Regiment . Der hat einſt
mit Müh und Not die Realſchule im Städtchen durch —
gebracht . — Weil ſein Vater einen Herren aus ih

machen wollte , hatte er es wenigſtens zum Einjähri⸗
gen bringen müſſen .

Und was für ein Herr iſt aus dem geworden . Sau⸗
fen hat er können , wie eine durſtige Fahrkuh und

vor ſeinen ungeſeg⸗
neten Händen .

Aber im Krieg hat ers bald zum Leutnant gebracht
und als frecher Soldatenſchinder war er auch bald be⸗
kannt — im ganzen Regiment .

Der war in Urlaub gekommen , und der hat Worte
fallen laſſen , daß der Joſef Nagelſpitz eine böſe Ver⸗
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er hat dazugelogen , wie es ihm gerade

on lange ha eine Wut , daß
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ie

tterhafte Geſchöpf ließ

Joſef Nagelf

alte Hexe

die hat ihn in ſchweren Er kont

aus den Außerungen entnehmen , daß er mit ſeiner

Liebesſache dem öffentlichen Spott anheimgefallen

Dem Krämersbuben — dem feinen Herrn — wollte

er es heimgeben . Der ſollte nicht ſo leichten Kaufs

da Das hat ſich der Joſeph Nagelſpitz hoch

heilig zugeſchworen Jetzt war der Krieg aus .

galt ſo ein elender Soldatenſchinder keinen

Groſchen mehr . Ja der Krämersbub hatte ſich

uf dem Rückmarſch ſeitwärts gedrückt , ſonſt wäre er

nicht mit heiler Haut nach Deutſchland gekommen .

Es hatten ſich ſchon eine ganze Anzahl Leute verab⸗

redet , ihm das Lederwerk tüchtig anzuſtreichen . Dem

iſt er findig ausgewichen . Und er war gewiß vor

allen anderen in der Heimat , um große Sprüche zu

machen und die Mädel weiter zu betören .

Der muß ſein Teil auch noch kriegen ! “ redete der

einſame Wanderer laut vor ſich hin . — Es war am

Zunachten . Er war an dem erſten der Siebenhöfe ,

die da an der Straße zerſtreut lagen und zuſammen

einen Weiler bildeten , den auch ſein Vaterhaus zu⸗

gehörte , ongelangt .

Juſt in dieſem Hofe war ſein treulos Mädel da⸗

heim . — Er ſpähte hinüber zu dem Hauſe in dem

ihm einſt das reinſte Glück erblüht war . — Dabei

hatte er überſehen , daß die Liſette ganz nahe am

Straßenrand ſtand , als ob ſie auf ihn gewartet hätte .

Erſchreckt fuhr er auf aus ſch en Ge⸗
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5Saueß,

„Sag ' s mir, daß es nicht wahr iſt, daß ſie Dich vor mir gewarnt hat —

Sag mir' s! — Sonſt ſind ich keine Ruhe mehr! “

nicht wie . — Als Du recht böſe auf mich warſt , haſt

Du mir aus dem Felde geſchrieben : Deine ſterbende

Mutter habe Dich auf ihrem Todbette vor mir ge⸗

warnt . Ich bin an das Grab gelaufen und habe

hineingeredet und hineingeweint in die feuchte Erde
des friſchen Hügels . — Dann iſt es mir ganz leicht

worden . Es war mir als ob die Augen der guten

Frau auf mir ruhten . Ja — ſie hat mir ſo oft in meinem

jungen Leben geſagt : ich ſei ein flatterhaftes , leichtes

Vögelein , aber ich ſei doch ein gutes Kind . — Sie hat

ja gewußt wie meine Stiefmutter mich quälte . Deine

Mutter war die einzige auf den Siebenhöfen , die mir

gut gewollt hat . — Sie kann nicht gar ſo hart über

mich geurteilt haben in ihrer letzten Stunde . — Sags

mir , daß es nicht wahr iſt , daß ſie Dich vor mir ge⸗

warnt hat . Sag mirs ! —ſonſt find ich keine Ruhe

mehr ! “ Geweint hat die Liſette nicht bei ihrer Recht⸗

fertigung . Sie hat keine Tränen gefunden . Aber ihr



beiden Hände hat ſie dem heimkehrenden Soldaten
auf die Achſeln gelegt und hat ihm tief in die Augen
geſchaut .

Die Reden über die verſtorbene Mutter und die
brennenden Blicke des Mädchens haben den heimkeh⸗
renden Kriegsmann zur Beſinnung gebracht . Jetzt
war er wieder Herr ſeiner ſelber .

„Liſette — Du ſpielſt wirklich gut Theater , aber das
verfängt bei mir nicht mehr . Glaubſt Du , ich ſolle
die Erbſchaft des lauſigen Krämersbuben , des lieder⸗
lichſten Kerls in unſerem Regiment , ſo mir nichts dir
nichts antreten . — Wenn Du wüßteſt , wie weh Du mir
getan haſt , Du würdeſt Dich heute nicht in meinen
Weg geſtellt haben . Ich habe immer die nächſte Kugel
erhofft . Ich habe mich trotzig in den Weg geſtellt ,
wenn die Granatſplitter durch die Luft ſchwirrten . —
Der Meiſter Tod hat mich nicht gewollt — ich hab
Kummer und Sorgen weitergeſchleppt . — Traurig
und öd iſt mir auf meiner heutigen Wanderung das
Heimattal erſchienen — traurig und öd wird es für
mich bleiben . Ich werde den Siebenhöfen den Rücken
kehren , ſobald ich mein Sach beſtellt habe . Jetzt
möchte ich einmal ſchlafen — ſchlafen in der Heimat
—ſchlafen möchte ich — tagelang . — Vielleicht kann
ich das wegſchlafen was auf meiner Seele laſtet —
was mich trennt von den Menſchen , unter denen ich
aufgewachſen bin — was mich ſcheidet von all dem
was ich einſt lieb gehabt . “ — Mit müden Schritten
ging der Joſeph Nagelſpitz die Straße weiter .

„ Jeſus , Maria und Joſeph ! — Verſtoß mich doch
nicht ! “ ſchrie das Mädchen überlaut und plumpfte wie
ein fallender Sack auf die Landſtraße .

„ Da ſchlag doch gleich ein lahmer Eſel drein . Jetzt
wird das Weibsbild auch noch ohnmächtig . — Da liegt
ſie wie eine vermähte Krott . Das kann ich jetzt ge
rade noch brauchen ! — Himmelherrgottſakrament ! “
— Da kam der Kriegsmann zum Ausdruck . — Er bückte
ſich zu dem Mädchen hinunter und lauſchte dem Atem .
„ Sie ſchnauft noch ſie iſt noch nicht geſtorben “ ,
brummte er unwillig .

Vom Hofe her hörte man die Tritte mehrerer nahen⸗
der Perſonen . Eine ſcharfe weibliche Stimme rief :
„Liſette , warum gehſt du nicht ins Haus . Den ganzen
Abend herumſchlampen und Arbeit Arbeit ſein laſſen ,
das würde dir paſſen . — Gewiß wartet ſie wieder

auf den Joſeph Nagelſpitz . Der wird ſich bedanken

für das abgegriffene Weibsbild . Ja , jetzt wäre der
Gemeine wieder gut —jetzt hat der Herr Offizier
ausgeſpielt . “

Der Bühlbauernſohn kannte die Stimme nur zu
gut . Er entſetzte ſich auch jetzt wieder über die

Roheit , mit der die Bäuerin von ihrer Stieftochter

ſprach . — Er trat zurück in die Finſternis . Mit die⸗
ſem Scheuſalsweib wollte er heute nicht zuſammen⸗
treffen .

Eine Taſchenlampe blitzte auf .

„ Mutter , da liegt etwas ! “ redete ſchüchtern eine
helle Knabenſtimme .

„ Jeſus , Maria und Joſeph !
Die iſt tot ! Die iſt umgebracht worden ! Heiliger
Gott ! Wenn man ſo abfahren muß ! Ohne Beichte
—ohne Losſprechung — ohne Olung ! Jeſus , Marie
und Joſeph , was iſt das nicht ? “ eiferte beſtürzt die
Bäuerin .

„ Mutter , die Liſette braucht doch nicht tot zu ſein .
— Es kann ihr ja ſonſt etwas zugeſtoßen ſein ! “ er⸗
widerte reſolut der Knabe . — Mit der Taſchenlampe
leuchtete er der am Boden liegenden Schweſter ins
Geſicht , die , erweckt durch das grelle Licht , die Augen
weit öffnete und erſtaunt den Bub anblickte . „Mutter ,

Da liegt die Liſette !

ſie lebt ! Den Vater will ich holen , daß er ſie ins
Haus tragt ! Bleib du da ſtehen , daß ihr nichts ge⸗
ſchieht ! Ich bin gleich wieder da ! “

„ Nein — nein ! Bub , ich bleib nicht da ! — Ich
fürchte mich vor der Toten ! Ich will ſchon den Vater
holen ! “ Die Frau eilte raſch dem Hauſe zu .

Der Bub hockte ſich nieder auf die Straße zur
Schweſter . Er ſtrich ihr ſachte die wirren Haare aus
der Stirn und fuhr ihr ſtreichelnd mit der flachen
Hand über das todblaſſe Geſicht . — „ Arme Liſette
hat dir der böſe Mann etwas angetan , der bei di
ſtand ? Ich habs vom Hof aus geſehen — auch in de
Dunkelheit —, daß etwas nicht recht war ! — Ich
dich ſchreien hören ! Ich hab dich ſtürzen ſehen ! Dann
habe ich auch laut aufgeſchrien ! —Dann iſt die Mut⸗
ter gekommen und hat mit mir geſchimpft . — Gelt ,
du biſt nicht tot ! Gelt , du lebſt noch ! Ich hab dich
ja ſo arg lieb ! Der böſe Mann darf dir nichts tun .
Ich werd ' s ſchon dem Vater ſagen . “
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„ Du ! Lieber Bub ! Helf mir in die Höhe !

glaub , ich kann aufſtehen .
einen Mann geſehen haſt ! -

Ich

Sag niemand , daß du

Gelt , tu mir ' s zulieb . “

Der kräftige Knabe , der Halbbruder der Liſette ,

griff nach den Armen der ſich langſam Aufrichtenden .
Er ſtemmte ſich feſt als Gegengewicht und mit einem
Ruck war das Mädchen in der Höhe . — Er führte die
Taumelnde mit Anſtrengung aller Kräfte gegen das

Haus zu , von dem her eben der geängſtigte Bauer
und hintenach die giftige Bäuerin kamen .

„ Kind , was machſt du mir für Sachen ? Haſt du
dir denn arg weh getan ? “ jammerte der Mann und

ſtützte die Tochter mit kräftigem Arm .

Ich kann nichts dafür .

wird 8
„ Es iſt mir übel worden !

Du brauchſt dich nicht zu ängſtigen ! Es bald
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Halt D tzt Dein ungewaſchenes Maul ! “ befah
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Ja ich ſoll immer das Maul halten , wenn das

Fräulein , De liebwerte Tochter , in Betracht

Je ſchweigen ! Jeſus , Maria und

h in dem Haus ſchon alles er⸗

müſſen ! “

„Mutter , Du ſollſt die Liſette nicht

heulte der Knabe laut auf .

Mein eigen Fleiſch und Blut lehnt ſich gegen mich

auf. — Ich bin halt eine unglückliche Frau ! “ jam⸗

merte die Bäuerin .

* * *

Am Bühlhof iſt der Joſep

ſtockfinſterer Nacht .
i

leuchtete aus

dem Wohnſtubenfenſter . der Küche drang

Helle des Herdfeuers . In dieſer armſeligen Zeit

konnten die Menſchen auf den einſamen

nur noch mit dem Licht des Tages rechnen und das

iſt in den Wintermonaten gar dürfti

Der alte Sultan — der treue Wächt
ein Freudengeheul an . — Er hatte

Schritt erkannt . Ganz ungebärdig ſprang er an der

Laufkette am Haus entlang .

In der Haustüre erſchien das Schweſterlein . „ Iſt

denn jemand da ? “ fragte ſie mit weicher ängſtlicher

Stimme in die Nacht hinaus .

„ Ja , Kind ! Der Joſeph ! “ ko

Finſternis .

Jetzt ſcholl ein Jubel auf , laut und froh , und in

den Armen lagen ſich Bruder und Schweſter . Der

Sultan ſtieg hoch an den beiden . Er wollte durchaus

der Dritte ſein im Bunde .

Die Seppe — die alte Magd — ſchlurfte auch

heran . Mit dem Fürtuch wiſchte ſie die müden Augen

ab . Sie mußte auch gar ſo viel weinen ſeit der

böſe Krieg gekommen war . Ihr armer Jakob — er

war ja nur der Bub einer Ledigen — mußte gleich

am Anfang — bei Mülhauſen , das junge Leben

laſſen . — Ja — wenn er jetzt auch wieder hätte heim

kommen können — geſund und friſch — wie der Jo⸗

ſeph . — Es hatte halt nicht ſollen ſein . Sie ſollte

nichts haben vom Leben als Mühe und Not .

Die Seppe trat zurück an ihr Herdfeuer , damit ſie

die beiden nicht ſtöre .

Hell flammte dann in der

auf . „ Das hat die Seppe

h Nagelſpitz angelangt in

Fien FonWaldhöfen

— ſtimmte

Herrn am

ms zurück aus der

Stube die Petrollampe

gemacht “ , flüſterte die

M e d Brud zu, „ſie ſpart ſ eit
d Tag C für Deine Heimkehr . Komm jetzt

Haus . Jetzt iſt es nicht mehr einſam bei uns !
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und Du “ , flüſterte das Mädchen unt änen Jetzt

kann ich wieder froh werden ! — wo Du da

Zu den Ställen war ſein erſter Gang und Schweſterchen
kam gleich hintendrein

„ Gutes — gutes Kind ! — Schlafen möchte ich —

ſchlafen , verſchlafen all das Elend und den Jammer

— das Furchtbare , das ich geſchaut ! “

Bei des nächſten ens erſtem Dämmerlicht war

der junge Bühlbauer ſchon auf den Beinen . Zu den

Ställen war ſein erſter Gang und Schweſterchen kam

gleich hintendrein .
„ Die Bläß haben ſie uns weggeholt letzte Woche

Sie ſei nicht trächtig , haben ſie behauptet und die

Menſchen brauchten Fleiſch hat der Metzger⸗Maier

geſagt . — Ich hab geheult wie ein Schloßhund , aber

auch das hat die böſen Männer nicht gerührt . Sie

haben verſprochen , daß ſie uns , ſtatt der Bläß , die

Lieſel — die große Kalbin — laſſen wollten , der ſie
auch ſchon lang aufſäſſig ſind . Gewif hätten wir die

Bläß noch , wenn Du dageweſen wäreſt . — Nach mir

haben ſie gar nichts gefragt .—Es ſei ja recht , daß

Morg
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ich mich ſo wehre um unſer Sach , hat der Bürger —

meiſter gemeint , aber es gehe halt nicht anders . Es

ſei halt immer noch Krieg und gerade wir , wir hätten

noch Vieh genug zum Überwintern — »bei dem weni —

gen Futter . — Was weiß denn der ? — Wir haben

doch einen großen Heuſtock . Und der Krieg iſt doch

jetzt vorbei . — Sag ' s doch , Joſeph , daß er vorbei iſt ! “

Der junge Bühlhofbauer konnte ein Lächeln nicht

unterdrücken bei dem hellen Eifer des Mädchens .

„ Mathilde , Du gibſt einmal eine tüchtige Bäuerin “ ,

erwiderte er auf dieſen fließenden Redeſtrom

halbwüchſigen Schweſter . Er mußte ſie doch e

betrachten , wie ſie ſich vor ihm ſtreckte in ihrer
ken Geſtalt , wie die Augen blitzten , wie ſich die Wan⸗
gen röteten . Er fuhr ihr mit der Rechten zärtlich

ſtreichelnd über den dunklen Strobelkopf .

„ Ich will doch gar nicht ! — Ich will doch einen

Herr heiraten , daß ich in ſeidenen Kleidern ſpazieren

gehen kann . — Die Seppe hat mir ſchon einen aus⸗

geſucht drunten im Städtchen . Sie ſagt , die Bäue

rinnen ſeien ihr ganzes Leben lang geplagt wie das

liebe Vieh und dann müßten ſie noch die vielen
K

der kriegen , das ſei auch kein Vergnügen ! “

„ Mathilde , Du haſt Pflänz im Kopf und die Seppe

iſt eine alte Kuh , daß ſie Dir ſolche Flöh in die Ohren

ſetzt ! “ ſchalt unter Lachen der erſtaunte Bruder .

„ Joſeph , läſtere nicht über die Seppe . Die

hat ein goldenes Herz . — Ich
—.

ihr auch verſpro⸗

chen , daß ich ihren kob gehei hätte , wenn er
am Leben geblieben wäre. — hat ſie ſo glücklic

gemacht . — Ja — ſo denk doch nur , wie ſie ſich

uns abgerackert hat . — Tag und Nacht iſt ſie auf den
Beinen geweſen . Und wie ſie unſeren Vorteil wahr —

genommen hat . Das kannſt Du Dir gar nicht vor⸗

ſtellen . Wir haben unheimlich viel Geld eingenom⸗
men . —Alles haben wir auf die Sparkaſſe getragen .
Die Liſette hat geſagt , Du könnteſt jetzt alle Schulden
vom Vater und Großvater her abzahlen ! “

„ Was hat denn die Liſette damit zu tun gehabt ? “

fragte der Joſeph ſo barſch dazwiſchen , daß das Mäd⸗

chen erſchrocken inne hielt .
„ Wie kannſt Du mich nur ſo anfahren , wenn ich Dir

von dem vielen Geld erzähle . Die Liſette haben wir

freilich gebraucht . Die Seppe kann doch nicht leſen
und nicht ſchreiben , bloß rechnen kann ſie — alles im

Kopf —, die ſchwierigſten Summen bringt ſie zuſam⸗
men . Aber wir haben uns doch nicht immer zu helfen
gewußt . Da iſt dann die Liſette gekommen . Die iſt
ſo klug und ſo gut , das glaubſt Du gar nicht . Für die

iſt ' s auch ſchad , wenn ſie einen holperigen Bauer hei⸗
ratet . — Das hab ich ihr auch geſagt und da hat ſie

gelacht überlaut . Das war die ſchönſte Zeit , wenn
die Liſette bei uns war . Freilich , ſie kann auch recht

traurig ſein , und dann kann ſie ſo nett von unſerer

geſtorbenen Mutter erzählen . Du Joſeph ! — kannſt

Du nicht auch noch ein Herr werden ? — Dann ( ätſt

Du die Liſette ſicher kriegen . Ich glaub , ſie hats auf

Dich gepackt. — Das wär eine Frau für Dich .
Der Krämersbub iſt ihr nachgeſtrichen ; aber der iſt

doch kein Herr — der iſt nichts anderes , al

elender Lausbub . Das hat die Liſette auch eingeſehen .
Denk Dir nur : er hat ſogar mir , mitten auf dem

Kirchweg , wo er mich allein angetroffen , gewaltſam
einen Kuß geben wollen . Der freche Kerl hat mich

feſt gepackt . Ich hab aber die Hände hochgebracht und

hab ihm die Offiziersmütze heruntergelangt . Dann

hab ich ihn an ſeinen langen Ohren
ihn feſt geſchüttelt und dann hab ich ihm erſt noch

Geſicht verkratzt .

ſchrien . „ Katzenraller Du miſerablichter ! “

ihm zur Antwort gegeben . — Der packt
zen Mathilde nicht zum zweitenmal auf der

„für das bin ich e
„ Aber Kind , Dubiſt ja ein merkwürdiges Frauen⸗

zimmer . Du redeſt ein Zeug durcheinander , daß einem

faſt der Verſtand ſtill ſteht . Wie alt biſt Du de—r

eigentlich , tthilde ?“

„ Ja — ja ! Du meinſt ich ſei noch ein Kind , wie

vor vier Jahren , als Du in den Krieg ausrück —

teſt . Ich bin ein erwachſen Mädel geworden , wenn

ich auch etwas kurz geraten bin . Ja , ich hätte auch

ſchon einen Schatz haben können , wenn ich gewollt
hätte , aber ich mach mir nichts aus den Mannsbil⸗

dern , daß Du ' s nur weißt .

d

rwiſcht und

„Wildkatze Du ! “ hat er

Auf dem Bühlhof wartete nicht einmal mehr ſo

ſehr viel Arbeit auf den jungen Bauer .

leute hätſchelten den geweſenen Kriegsmann wie ein

Kind und er ließ ſichs in den erſten Wochen , wo ihn

eine Todesmüdigkeit überfiel , gerne gefallen . — Dann

aber kam wieder die Lebensluſt und der Schaffer

ang über ihn . Jeden Acker —jede Wieſe , die zu
ſeinem Beſitz zählten , muſterte er mit ſcharfem
Bauernblick . Es war viel zu beſſern und er machte

e Weibs⸗

ſich tapfer an die Arbeit . — Geſchütz und Batterie

und Unterſtand , den Kanonendonner und das Sauſen
der Granaten — das ganze grauſige Kriegsſpiel —

ſchwand in ſeinem Denken immer mehr in die Ferne .

Vergeſſen wollte er alles . — Dazu brauchte er aber

die harte , anſtrengende Arbeit — die rechte Bauern⸗

arbeit .

Nur mit einem — mit dem niederträchtigen Krä⸗

mersbuben —wollte er noch Abrechnung halten . —

Der war aber nicht in der Heimat angelangt . Wo

der nur ſtecken mochte ? Er befinde ſich noch beim

aktiven Regiment , weil er dort noch gebraucht werde ,

ver !

der

dan
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tehr ſo
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vie ein
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Dann

affer

die zu

harfem
machte
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Sauſen

piel —

Ferne .
raber

zauern⸗

n Krä⸗

ten . —

t. Wo

beim

werde ,

verbreiteten die Krämersleute ſtolz . — Andere ſagten ,
der Hoſenlotterle werde ſich irgendwo verſteckt halten ,

damit ihm keiner die Knochen entzwei ſchlage .

* — *

Auf den Siebenhöfen gab ' s eine große Neuigkeit .

— Es war Einer gekommen . In einem Kraftwager

fuhr der , in der gummiarmen Zeit . Der mußte es

haben . — Groß und dick er —die Kriegsnot

grauen , ſtechen⸗

rein .
merkte man ihm nicht an . —

den Augen blickten hochmütig Um ſeinen dicken
idel

lagerten noch wenige graue Haar⸗en Schäd

ne , die künſtlich die Blößen decken ſollten .

ſichich

res kleines Männlein begleitete den

Der Magere war ein Hofhändler

weit weg gelege!nen Stadt , an den ſich der

ttelbauer wegen des Verkaufs ſeines Anweſens

hatte . — Der Mittelbauer wollte ſchon lang

Sach verkaufen . — Er war alt , die Frau war

und Leibeserben waren keine da. Er hatte

Eine ſpindeldü

protzigen Mann .

ebrechlich
ſeinen Hof ſchon ewig lang feil , aber noch nie hatte

hm jemand ein Gebot getan Wer hätte auch auf

die Siebenhöfe ziehn wo ſich die Füchſe und

die Haſen Gutnacht ſag —Jetzt kam auf einmal

ein landsfremder Liebhaber für den Hof des Mittel⸗

bauern . — Was der nur da oben wollte . Er trampelte

mit dem dürren Männlein auf den Feldern herum

und bewunderte die herrliche Ausſicht .

„ Es iſt gut ! “ , ließ er verlauten , „ich kaufe den Hof

und zahle gut , wenn ich die anderen auch bekomme .

Ich kann nur eine ganz große Beſitzung brauchen . “

Er fuhr zurück in die Stadt , dort wollte er das An⸗

gebot erwarten . — Der Makler blieb bei den Bauern .

Wie ein heftiger Gewitterſturm brauſte dieſe Nach⸗

richt über das Gebiet der Siebenhöfe hin . — Es ſollte

jetzt auf einmal für jeden der Bauern Gelegenheit

loszukommen von der armſeligen Scholle .

winkten in weiter Ferne .

1
da ſein 4

zoldene Berge

elten ſie ſich : Bauer

Bühl⸗

Hal⸗

Beim Mittelbauer ſamme der

vom vorderen und der vom hinteren Hof , der

bauer , der Lochbauer , der Wieſenſepp und der

dentoni — alles ältere Männer , ausgemergelte Ge⸗

ſtalten , hart und zäh geworden durch mühſelige Ar⸗

beit . Der Bühlhof⸗Joſeph war der einzige junge .

„ Der vom vorderen Hof — der Stabhalter —ſoll

reden , der hat am meiſten Kenntnis von der Sach ! “

riefen ſie durcheinander . — Der Stabhalter — der

Vater der Liſette — hatte von jeher das Vertrauen

der Siebenhöfemänner . — Er galt als klug und be⸗

ſonnen . Selber bei der Oberigkeit war er angeſehen ,

trotzdem ſich nicht alles gefallen ließ , was ſie bei

umt mit ihm machen wollten .

57

„ Was ſoll man da reden ? “ begann der Angerufene .

„ Wir alle wären ſchon gerne von hinnen gegangen

und hätten unſere Höfe billig gegeben , wenn Kälte

und Schnee dem Frühling gar nicht weichen wollten ,

wenn böſer Mißwachs unſere harte Arbeit ganz zu

Schanden brachte — ſo daß wir Steuer und Umlage

nicht aufbringen konnten . Jetzt iſt die Gelegenheit

da. Ich hab mich nach dem Liebhaber der Sieben⸗

erkundigt . Er ſei ein zahlungsfähiger , ver⸗

trauenswürdiger Mann , der uns wohl Zeit zur Über⸗

legung laſſen will . Aber da er noch mehr Kaufgelegen⸗

heit in Ausſicht hat , müſſen wir uns eben doch bald

entſche Ein hoher , ein recht hoher Preis müßte

erlöſt werden , nur dann könnte ich der Sache zuſtim⸗

höfe

men . “

„ Der Stabhalter hat recht . Viel Geld müſſen wir

löſen , dann können wir die Schindhöfe abgeben ! “

riefen mehrere der Männer gleichzeitig . Alle redeten

eifrig durcheinander , ſo daß keiner mehr ſein eigen

Wort verſtehen konnte .
„ Nur langſam ! “ . Mit lautem Johlen und heftigen

Rippenſtößen , die er ſeinen Nachbarn verſetzte , ver⸗

ſchaffte ſich der Bauer vom hinteren Hof Gehör . „ Nur

langſam ! Nummen nicht gehudelt ! So ſchnell ſchie⸗

ßen die Preußen nicht ! “ fuhr er fort . „ Ich mein

halt , ſobald wir unſere Höfe hergegeben haben , ſo

haben wir ſie nicht mehr ! — Sel mein ich ! “

„ Ja — Du biſt natürlich wieder der Allergeſchei⸗

deſte ! l Du möchteſt gerne das viele Geld nehmen und

den Hof doch behalten ! Das könnte Dir paſſen !
Aber der Narr wird erſt noch geboren werden müſſen ,

zu Willen ſein wird ! “ antwortete giftig der

ochbauer . Er drehte ſeinen grauen Schnauzer und

choß giftige Blicke auf den Bauern vom hinteren

Hof . Die zwei hatten ſich noch nie leiden können .

4

er Di

8

8

der

Alles
Jetzt trat das kleine magere Männlein —

Güteragent — zu den Bauern in die Stube .

Reden verſtummte zumal .

„ Ich bitte höflich um Entſchuldigung , wenn ich ſtöre “ ,

begann der Fremde , „ aber ich halte es für förder⸗

lich , wenn ich Ihnen das Ergebnis meiner Schätzung
der Siebenhöfe gleich offen mitteile . Um es kurz zu

machen : Für meinen Mandanten ſind die ſämtlichen

Höfe zuſammen anderthalb Millionen Mark wert . —

Meine verehrten Herren ! Sie haben wahrſcheinlich

ſelber nicht geglaubt , daß Sie ſo ſchwer reich ſeien .
— Ich kann Ihnen nur raten , ſchnell zuzugreifen ,

denn ein zweites derartiges Angebot wird Ihnen wohl

kaum noch gemacht werden . Das Angebot bezieht ſich

auf die leeren Gebäude und die Güter wie ſie
liegen . Das Inventar iſt alſo nicht mit inbegriffen . “

Die Wirkung der Rede des

irchſchlagend . Die

nur

ſchlauen Güteragenten

war du Männer waren ob dieſer

Q
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Auf dem Heimweg nach 310 Bühlhof gingen der

gutherzigen , kleinen Mathilde allerhand wirre Pläne

durch das trotzige — — — Warum ſollten denn

der große Bruder und die Liſette zuſammen

kommen . — Die

nahmen ſich feſt

waren beide ſo ſonderbar . Sie

fehleründen , wo

Als ſie , keuchend vom

hof ankam , ſtand der

mütigen 12

der Hau

eifrigen
JI aolt

Rage

Lauf ,
aktonßVoſeph

Dyt ſollſt auf den 5„ u 1¹ den vort
„8 Stabhalters ziehen morgen
noch allerhand zu ſagen !
Bruder vor .

ſie ihn noch

0

einmal mit

Darauf ſchlüpfte Sie an dem Fremder

Haus . — Sie konnte nun einmal

leiden , der ihren Bruder auf den

rückhalten wollte 1860
der ſich ſo oft verſchworen

Gäule zurückhalten
Und jetzt , wo der

war , ſollten ihre ſehnſ

in Erfüllung

Joſeph den Narren

eligen Scholle .
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der protzige Fremde am

hatte .

ht ihreErſt als die Schatten
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ſie ihm denn ſo gan
hinterſten Winkel ſeines Herzens

Erinnerung an die

nur einmal an ein

wollte lieber ledig

lang ! —

Bühlba

Abſchied nehmen

einſt ſo

War

der er

Aſette ?

geworden ? — Im

lebte immer

ſelige Zeit . Hatte er

eres Mädchen gedacht ? — Er

bleiben — ſein Lebenganz e8

deenſteentgegeng
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tuf mich ge
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denn ? “
KeE *

„ Ja — wo

F bettuns bei mir de Hof — als

abgeſchloſſen mit dem

tungVerwal

Jetzt kamen bei der Liſette die Tränen . Um den

Hals des ſtarken Mannes ſchlang ſie ihre weicher

Arme und flüſterte ihm bebend zu : „ Joſeph ! ich

habe geſühnt , was ich gefehlt habe . Ich will Dir ein

gut treues Weib ſein

Der Vollmond brach plötzlich durch die Wolken und

erfüllte die Straße mit hellem Schein , als b er

eine Freude hätte an
d

Paar , das ſich

gefunden hatte nach langer , ſchwerer Prüfung .

lichen

Hochzeitslied .
Aus der Eltern Macht und Haus

Tritt die zücht ' ge Braut heraus

An des Lebens Scheide —

Geh ' und lieb ' und leide !

Freigeſprochen , unterjocht ,

Wie der junge Buſen pocht

Im Gewand von Seide —

Geh ' und lieb ' und leide !

Frommer Augen helle Luſt

überſtrahlt an voller Bruſt

Blitzendes Geſchmeide —

Geh ' und lieb ' und leide !

Merke dir ' s , du blondes Haar :

Schmerz und Luſt Geſchwiſterpaar ,

Unzertrennlich beide —

Geh ' und lieb ' und leide !

Konrad Ferdinand Meyer .
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